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Köllig  Wilhelm H. von Württemberg
vollendet am Mmlaz. 25. Februar, sein 70 . Lebens¬
jahr . Nach der Fet-r der Silberhochzett des Königspaars
und dem 25ithcigen Rezierungsjadiläam des Königs ist
es dem schwib ichn Volk wiederum oergSuut, einen bedeut¬
sam;n Tedenklag mit seinem Königshaus zu begehe».
Zwar lagern die Schrtren des Weltkriegs auch über diesem
F stiag, der. dem bescheidenen Sinn des hohen Herrn
entsprechend, nicht mit lauten Feiern sondern dem Ernst
der Zeiten entsprechend begangen werde« soll. Aber in
alter schwäbischer Treue und dankbaren Sinnes für die
mancherlei gedeihliche Entw ckluig. die das Schw ibenland
unter Wilhelm li. gekommen, wird das schwitotschr Volk
diesen Tag nicht oorübergehen lassen, um a ls; neue seiner
Anhänglichkeit sn das angrstammie Herrscherhaus, dir sich
gerade während der schweren Zeit des Krieges wiederhrit

Morgenröte.
Roman von Magda Trott.

M (Nachdruck verboten.)
Prüfend glitten die Augen der Schwester über die

Elegante Dame hin. Sie schien ihr zu gefallen, denn ihre
Augen leuchteten freundlich, als sie mit Gerda durch den
großen Saal schritt hin zu der großen Veranda , auf der
die Verwundeten in Stühlen in der Mittagssonne lagen.
Etwas abseits, das Gesicht mit einem riesigen Schirm be¬
schattet, lag Grundmann . Da er die Tür sehen konnte,
hatte er die beiden Frauen sogleich bemerkt und richtete
stch mit einem Ausruf der Freude empor. »Dort ist er/

!>Schwester Anna wies auf Grundmann.
! Ohne Zögern schritt Gerda auf den Liegestuhl zu, sie
«kannte Grundmann nicht. Der Verband , den er noch
immer um den Kopf trug , verdeckte sein Gesicht zur Hälfte,
außerdem wirkte dre blau-weißgestreifte Krankentracht
tzemdartlg und gab dem Schriftsteller ein völlig ver-
«wertes Aussehen. Ahnungslos näherte sie sich. Da —
«in heiserer Aufschrei. Gerda taumelte zurück. „Grund¬
mann j Hans Grundmann !' Er streckte ihr beide Hände
erftsegen. „Sw brauchen nicht zu erschrecken, liebes Fräu¬
lein G« da. Ich bm es wirklich. Aus Fleisch und Blut!
Ihr Kollege Grundmann und kein Geist/

Mit suchenden Händen griff sie nach einem Halt und
stmk Schwester Anna halb bewußtlos in die Arme. „Sie
leben!" Es war ein so qualvoller Schrei , ein Ausruf des
größten Entsetzens, Laß Grundmann ihr erstaunt in die
Augen schaute. „Wer Fräulein Zanke, so beruhigen Sie
sich doch! Freuen Sie sich denn gar nicht ein wenig
darüber , mich wieder zu haben?'

Nur ein ächzendes Stammeln war die Antwort.
„Kommen Sie fort , die Aufregung wird Ihnen

schaden/
.Mit festem Griff umschlang Schwester Anna die Er¬

blaßte , winkte Grundmann nochmals freundlich zu, dann
»« ließ sie mit Gerda die Liegehalle. Kaum aber batte

geosfenbart hat. Ausdruck zu geben. Mit dem Wiifttem-
derger Land feiern heut« auch die übrigen deutschen Stämme
den Ehrentag dieses kerndeutschen Fürsten, der, gemäß dem
schwäbischen Wappensprnch»Furchtlos «nd treu", allen
deutschen Fragen fein warme« u»d förderndes Interesse
eatgegengebracht und die verfassungsrechtliche» Freiheiten
de« Volkes nicht nur allezett geachtet sondern sie auch,
entsprechend den Warte« seiner ersten Thronrede„in stetem,
bessunenkm Fortschritt" gefördert hat. Im Rückblick auf
die ganze erfolgreiche Regieruugszett de« Monarchen und
zumal tm Hinblick auf die letzten Regierungsjahre darf an
der Psalmiftengrenze des Menschenalter», die der König
nunmehr erreicht, gesagt werden, daß auch sein Leben Mähe
und Arbeit war. aber auch köstlich rv» . in de« Bew rßt-
sein vorbildlicher treuester Pflichterfüllung gegenüber Volk
und Staat. Wiederholt hat sich der König den Brschwerden
der Frontreifrn bis in die letzte Zeit hinein unterzogen,
um in steter Fühlung mit seinen Truppen zu bleiben und
in den Lazaretten hat mancher Feldgraue die Herzensgüte
und bürgerlich schlichte Art des Monarchen kennen gelernt.

So vereinigen stch an diesem Tage in Schwabens
Armee und Volk die Gefühle des Dankes, der Liebe und
Verehrung für den König mit dem GftSbnis unverbrüch¬
licher Treue und unentwegten Dnrchhaitens bis zu einem
ruhmreichen«nd glückverheißenden Frieden. Mögen tm
Zeichen eines solchen Friedens dem edlen Fürsten an der
Seite seiner hohen Grmahsin noch viele Iahxe einer segens¬
reichen und glücklichen Regierung und de» Lande eine
neue wirtschaftliche Blüte beschießen sein. W P L.

Bedeutsame Ves-rechUWu im deutsche«
Große«Hauptquartier.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Gksßr« HauptzuuMrr, 22. Fedr. Amtl. WTB. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
/ In einzelnen Abschnitten Artillerie« und Minenvrrser-

tätigkeit. Kleinere Erkn idungszefechtr. An der Bahn
Psern—Roulers wurde eine englische Feldwache über¬
rumpelt.und gefangen. _

In den letzte» drei Tagen wurden im Lastkamps und
von drr Erde aar 24 feindlich: F uzznlz; und 2 Fessel«
baüons abzrschdfsrn.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhsrn: I » Efthlaud wurde

Hapsal genommen. Das Geste Estheuregimaut hat
sich de« deutschen Komm and » unterstellt.

I » L'vlaud stieße« unsere Koloune« «der Bomw-
dnrg , Woimar und Gpauda « hinaus vor.

Unter dem Jubel der Bevölkerung sind »»-
sere Truppe « iu Rjezyea eiuqerückt. Bo « dort
stieße« sie bis Ljnzy » vor . MiuSk wurde besetzt.

H'eresaruppe Linst naen: Bei Unterstützung
der Ukrainer iu ihre « Befrei «»,Skampf wurde«
Fortschritte erzielt. In NowogradwolyuSk haben
wir die Verbindung mit uktaiuischeu Abteilung « »
gukaOvommerr.

Andere Kolouue« marschieren aus Duvuv.
Der Erste Generalquartiermeiper: Ludendorss.

Seekrieg.
U-BootSerfolge.

Berlin, 21. Fedr. WTB.
Amftich wird mitgeteilt: Der unermüdliche« Tätigkeit

unsererU-Boote fielen an de» englischen Westküste letzthin
S Dampfer und 2 Segler zum Ofper, darunter der bewaff¬
nete englsche Dampfer„Mexico Tity" <5078 BRT ). der
englische Dampfer„Sophie" mid ein etwa 5000 BRT.
großer Dampfer anscheinend vom Etnhrttstyp. Die beide»
Segler waren Zwetmastschooner, der eioe englischer, der
andere französischer Rationalität, letzterer unmens „Maris
Madelaine".

Eines der U-Boote hat außerdem2 bewaffnete eng¬
lische Frachtdampser durch Artillertetresfer beschädigt.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine.

Die»eile Lage tm Ostes.
Im Osten nehmen die Opermionen ihren planmäßige»

Berlauf. Die russischen Truppen einschließlich der obere»
Kommandostellen erweisen stch als völlig desorganißerl.
An die Wiederherstellung der Eisenbahnen ist soso« « st
Energte herangetreten worden,- da« gilt besonders für die
Aufnahme der Arbeiten in der Ukraine. Unsere Trupp«
kommen als Freunde und nicht als Feinde. Die ukraini¬
sche Bevölkerung bekundet durch ihr Verhallen Verständ¬
nis «nd Zustimmung für die deutsche Aktion. Silbstoe»-
stündlich werden die Intereffen der Bevölkerung gefchow.
Auf der Insel Moon erschienen die Vertreter des erst«
esthnischen Regiments und erklärten ihre BereitwllligkeU,
stch unter den deutschen Befehl innerhalb der Oftfeep oviuzG
zu stellen; für wettere drei esthnische Regimenter könnte«

sie den großen Saal erreicht, da brach Gerda völlig zu¬
sammen.

„Er lebt ! Er lebt !" murmelte sie, dann verließ sie
das Bewußtsein . Man bemühte stch um die Schrift¬
stellerin, die nach wenigen Minuten die Augen wieder auf-
schlug. Ein Schütteln flog durch ihren Körper , wie irre
blickte sie um sich. Als sie die Schwester erblickte, flüsterte
sie heiser: „Schwester, um Gottes willen , ist es wahr?
Lebt Hans Grundmann ?"

Beruhigend strich ihr die Schwester über die Stirn.
„Ja , Fräulein Zanke, freuen Sie sich mit uns . Hans
Grundmann lebt und wird binnen wenigen Wochen wieder
völlig hergestellt sein." Ein ersticktes Stöhnen . Dann
schrie Gerda gellend auf : „Er lebt ! Er lebt ! Oh, ich
Elende !"

Es dauerte lange, bis sie ihre Ruhe wenigstens äußer¬
lich ein wenig wiedergewonnen hatte. Verzweiflungsvoll
irrten ihre Augen umher, ihre Zähne schlugen wie im
Fieberfroste aufeinander . Die totenblassen Lippen formten
nur immer wieder das Wort : er lebt. Selbst die Schwester,
die beruhigend auf Gerda einredete, vermochte nicht, deren
Aufregung zu lindern . So schien es ganz unmöglich,
Gerda in dieser Verfassung allein heimgehen zu lasten.
Man gab ihr eine Krankenschwester mit, die sie in ihre
Wohnung geleitete, dort auf den Diwan bettete und dann
der PenfionSinhaberin mittetlte , daß man nach der Er¬
krankten sehen möge.

Gerda selbst wußte kaum, was mit ihr vorging . Sie
weinte ununterbrochen. Ab und zu fuhr sie schreiend aus,
mm in todähnliche Erstarrung zurück zu sinken. Man
machte ihr kühle Umschläge um die Stirn , aber ihre Ge¬
danken kamen nicht zur Ruhe. Sie sah noch immer
Grundmann vor sich, der dem Leben wiedergegeben war
und der jetzt zum Rächer ihrer schweren Schuld wurde.

Währenddessenlag der Schriftsteller grübelnd in seinem
Stuhle . Er konnte sich das eigentümliche Verhalten seiner
einstigen Sekretärin nicht erklären, so sehr er sich auch be¬
mühte, das Rätsel zu lösen. Schließlich befragte er
Schwester Anna, waS sie davon halte. Die Kücken-
Pflegerin lächelte sanft.

„Warum erscheint Ihnen das so verwunderlich. He«
Grundmcmn ? Die junge Dame hat Sie wahrscheirtt̂ch
monatelang als tot betrauert . Jetzt sieht sie Sie auf «« -
mal wieder ; das hat ihr natürlich die ruhige Bestn« « «,
genommen. Aber glauben Sie mir , wenn mH die «Mt
Aufregung gelegt hat, ist Fräulein Zanke wieder h« r «stk
dann feiern Sie ein fröhliches Wiedersehen."

Grundmann schüttelte den Kopf. „Nein,
Anna , dieses Zurückweichen, das tödliche Erschrecken,
war etwas anderes . Ich weiß nur nicht, wie ich qs d
soll. So verhält man sich nicht, wenn man ein«
wiedersieht, den man gern gehabt hat ."

Die Krankenschwestersah ihm in die Aus « . , G» gM
wohl noch eine Erklärung , Herr Grundmann"
sie. „Sie selbst sagen, daß Fräulein Zanke Sie g«
habt hat. Vielleicht war es mehr als daS. Lflr
Dame fühlte vermutlich eine tiefe Liebe zu Zhu« .
hat sich möglicherweise inzwischen mit einem ande«
lobt. Jetzt erstehen Sie wieder von den Tot « am:
das vielleicht der Grund des Erschreckens sein?"

Aber Grundmann schüttelte ernst de» Kops.
Schwester, auch das ist wohl nicht daS Richtige. Bi
ist Fräulein Zanke nervös und überreizt , «d«« n
Nicht wahr , Schwester", durch seine Stimme Lang
Angst hindurch, „so wird eS wohl sein? Mein«
nicht auch, daß sie stch doch gefreut hat, mich
sehen?"

„Gewiß , gewiß, Herr Grundmann " bestätigte W!
Krankenschwester, „ich bin überzeugt, daß stch die jmm»
Dame bald wieder einfinden wird . Dan » kömus» S»
offen danach fragen , was zwischen Ihnen steht."

8. Kapitel.
Ein strahlend Heller Juniniorgen lag über de»

Garten des Lazaretts . In den blätterbeschattete«
wandelten Verwundete in ihren blau-weißen
umher. Die anderen, die noch nicht so wett hev
waren , schauten mit sehnsüchtigenAugen durch die
Glassenstern hinaus in die grüne Pracht.

(Fortsetzung folgt .)
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sie «ine Verantwortung nicht übernehmen, glauben jedoch
die Versicherung abgebenp» können, daß sie sich nicht
gegen uns pellen werden. Sin österreichischer Offizier, der
au« Petersburg zurückgekehrt ist. berichtet, daß die Bol¬
schewik! sich über den Streik in Oesterreich-Ungarn und
Deutschland sehr enttäuscht zeigten. Das jetzige Verhallen
der Petersburger Negierung stellt sich als eine Reaktion
ms die frühere Ueberschützung der Streikbewegungen dar.
Große Sorge macht dem Rat der Volkskommissare die
wachsende Lebensmittelnot. E« bestätigt sich, das England
dauernd bewüht ist, Annäherung an die Bolschewik! zu
suchen. In der Ukraine befinden sich die größeren Städte
und die Eisenbahnknotenpunkte in den Händen der Bol¬
schewik!. Nach Mitteilungen eine» ukrainischen Obersten
werden die versuche der Bolschewiki, die Getreidevorräte
au« der Ukraine herauszuholen, nicht den beabsichtigten
Erfolg zeitigen könne», well die Bewältigung technisch
mrmöglich sein wird. Roch aus der Ernte de« Lahres
1914 solle» alleini« Gouoernement Cherson 80 Millionen
Pnd Getreide vorhanden sein.

Vie Gerächte über den neuen Umsturz in Petersburg
haben keine Bestätigung erfahren. Wie qan in maßgeben¬
den Kreisen Berlins die Lage Rußland» benrtellt. scheint
die Stellung Trchchys und Lenin» bedroht aber noch nicht
gefährdet. Die Nachrichten ans Kopenhagen und dem
Haag, die von der Flucht Trotzkys und Lenin« in eine
neutrale Botschaft oder nach Riga meldeten, können schon
insofern nicht ganz stimmen, da sie schon am 19 Februar
bekannt wurden, während am 20. Februar durch die Front
da« non unserer Regierung geforderte Bestätigungsschreiben
dar russischen Regierung «inlies, da« die Unterschriften
Lenaus und Trotzkys trug. In de« Schriftstück werden
die Betficherungen de« bekannten Fuukspruchs usiederholt.
Aus dieser Tatsache ergibt sich, daß in Petersburg noch
tuur.cr die alte Regierung herrschtn-.d nur unser Vormarsch
de» Willen-Wechsel der Lrotzky und Genoffen heroorgerusen
ha?. Run fragt es sich, unter welchen Bedingungen wir
überhaupt weder verhandeln werden. In parlamentarischen
K eise» vertritt wo» die Ansicht, daß unsere Forderungen
nsrh r völlig erfüllt sein wüßten, ehe wieder die Stüh e an
de» Verhandlungstisch gerückt werden. Daß wir die Räu¬
mung Esthlands, Litauens, Kurlands upd der Ukraine,
wahrscheinlich auch die Räumung Finnlands von russischen
Truppen und Horden fordern werde», um das Leben und
Tigentu« der Grenzstaoten zu sichern, liegt aus der Hand.
Trotzky und Lenin» erden also erst noch einen schweren
Kampf mit sich zu Kämpfen haben, aber man ist in maß¬
gebenden Berliner Kreisen der Ansicht, daß jetzt doch der
Friedent« Oste» eisigen Schrittes näherkpmnrl.

Zm»deutsche»vormrschmda Lslsrom.

ln normale Bahnen zu bringen. Gs oerlangte ebensowenig
Annexionen, sondern lediglich die Zustimmung Rußlands
dazu, daß die von Nlchlrusien bewohnten Gebiete das so
lange entbehrte Recht erholten, sich ihren nationale» Wün¬
schen entsprechend zu organisieren und zu leben.

Wir können nicht zusrhen, daß die bolschewistische Re¬
gierung eine Armee organisiert, die uns später in den
Rücken fallen kann, während wir an anderen Fronten
Kämpfen. Es kann weder geduldet werden, daß die Bol-
schiwiki die Ukraine wegen ihre» Friedensschlusses mit den

Zentralmächten durch den Bürgerkrieg zugrunde richten—
so wird die öffentlich anerkonnie Unabhängigkeit dieses
Lande« und sein. Etlbstbkstimmrmgsrechl" von der Peters¬
burger Regierung geachtet— noch kann die deutsche Armee
mit Gewehr bei Fuß den Greuellaten der Bolschewiki in
Livland und Estland und. in Finnland zusehen.

Es liegt Deutschland an sich fern, sich in die inner-
russischen Verhältnisse rinznmischen, aber es kann gegen¬
über den auf allen Sellen laut werdenden Hilferufen nicht
taub bleiben. Es muß dafür für die Zukunst der Hoff,
nung Ausdruck gegeben werden, daß das russische Volk
zu einer Vertretung seiner nationalen Interessen gelangen
möge, mit der der Abschluß eines dauernden Friede««
möglich sein wird.

Die deutschen Waffen Kämpfen somit nichtgegen das ruf-
fische Volk, sondern ansschlteßlich gegen die bolschewistischen
Machthaber, die den Abschluß eine« Friedens zwischen dm
beiden Völkern verhindern. Der am 18. Februar begon¬
nene deutsche Vormarsch erscheint, — so paradox es klin-
gen mag — als das einzige Mittel, um den erwünschten
Frieden herkeizusühren.

TageSuenigkeiten.
Die neue» Verhaudlnugeu mit der Petersburger

Regierung.
Berlin, 22. Febr.

Wie Las »Berliner Tageblatt" berichtet, ist der russi¬
sche Kurier gestern Abend in Berlin eingctroffen und har
den Friedensvorschlag der Pktersdrnger Regierung überreicht.
Die Urkunde, die mit dem bekannten Petersburger Funk-
spruch übereinstimmt. ist von Lenin und Trotzky unterzeich¬
net. Ueber den Inhalt der deutschen Antwortnote, die erst
in einigen Laven abgesandi werde» dürste, werden noch
Beratungen gepflogen. *

Du Gesandte non Roftnberg wird, wie der „Bert.
Lokalonzelger" erfährt, nach Brest-Litowsk fahren und dort
alles sür die neuen Verhandlungen mit, der russischen Del^
gailou vo bereiten. Voraussetzung für die neuen Bxrster
Besprechungen sei natürlich, daß die Russen aas die von
ans gestellten Bendtgungen eingchen.

Deutschland hatte die ehrliche Absicht, mit dem russi¬
sche» Volke zu eine« sür beide Teile ehrenvollen Frieden,
der die Grundlage eines dauernden friedlichen Neben ein¬
suderleben« der beiden Völker sür dt« Zukunst bilden sollte,
z, gelangen. Dieses Resultat ist nur mlt der Ukraine er-
wicht worden, well deren Delegierte mit dem ausrichiigen
Will-.« zu» Frieden nach Brest-Litowsk kamen. Ergeb¬
nislos mußten dagegen olle Derhandlungen mit den bol¬
schewistischen Verirrtem der Petersburger Regierung bleiben,
da diese nicht von de« Willen zum Frieden beseelt waren,
sondern st, völliger Berkennnng der politischen und mli-
täuschen Sage Deutschlands und befangen in phantastischem
Strebe» nach einer allgemeinen Well -oolution auf Unter-
«ähluug der Standhaftigkeit de« deutschen Volkes und
Nutergraduug der Disziplin dr« dem,che» Heeres Hostien
nnd planmäßig htnarbettete». Sie verfolgten infolgedessen
Kat« andere» Ziel, als ote Verschleppung der Verhand¬
lungen bi« zm Berwirklichnng ihrer auf die Vernichtung
Deuischiauds gerichteten Hoffnungen.

Obwohl diese Absichten der ruffischen Delegation klar
heroarlraie« und bi Propagaridasck iften, wie z. B. der
.Jäckel" u-merhüüt ausgesprochen wnrden, obwohl diese
offiziell unterstützten Propagandaschr slen im Tone einer
«Asten Reoolverprefle die deutsche Regierung mit uicht zu
Kberbitrendtn Schmähung«n bedachten. hat die deutsche Re¬
gierung doch mit größter Langmut die Verhandlungen bis
an die Grenze des Möglichen sortgesetzt.

Mt» Herr Lrotzky alle Berschleppnngsmöglichkeilen er¬
schöpft sah. hat er durch eine einsettig« Erklärung die Ver-
Handlungen abgebrochen und so den Friedensabschluß ver-
Hcht. Wie wenig er gewillt ist, den wahrsn Wünschen
hW russischen Volkes Rechnung zu tragen, beweist am

klarsten tzis gewaltsame Auseinandertreibung der versaflung-
Abenden Versammlung, deren Zusammensetzung das Weiter-
häftehen der bolschewistischenDiktatur in Frage stellteI
Dt« bolschew stische Sch »ckenshenschaft stützt sich heute in
kckner Welse aus deu Willen de» russischen Volkes, sondern
lodialich auf einen schonunglosen Terrorismus, der das

Volk völlig zug unde zu richten droht
am 18. Februar angetretene Vormarsch wird dem

«Mchprr Volke zeige:;, daß die Disziplin der deutschen
Hunae pnerschüttert nnd ihr Offenfiogeist und ihre Stoß-
kaA »«gebrochen ist. Die Stimmung im Innern Deutsch-
lanbs wird der Wett beweise», daß das deruschr Volk viel
z» King ist, um sich durch die hohlen Phrasen von Dema-
sogen dlfpdrn und betören zu lasten. Genuß ist dir Wie-
Ĥrausnahms der Feindseligkeiten für das drursche Volk
«hi« Enttäuschung, dnrn da« deutsche Volk wünscht und
Will vn, Frieder, mir dem russischen Volke. Es bot die
Ham>dazu unter für Rußlan) annehmbaren Billi gungen:
av verlangte nicht nur kette Kontribution, sonvein es bot
sogar Wirtschaft lick« Hiijr an. um das du ch die Bätsche-
«kihenschaft zerrüttete Wirtschaftsleben Rußland) wieder

lodialich-
«MAr'

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Berlin, 22. Febr. WTB.

Wie der . Berliner Lokalanzeiger" erfährt, « erden in
der rumänischen Hauptstadt Exzellenz von Kühlmann und
Gras Czernin die Besprechungen mit dem General Aosreseu
beginnen, um möglichst bald unser Verhältnis zu Rumä¬
nien zu klären. ,

Die . Wiener Mittagszettung" vom 20. Febr. bringt
folgende offenbar insprttirrte Mitteilung: Was Rumänien
anbetrifft, so ist kein Anzeichen dafür vorhanden, haß die
Rumänen der realen Sachlage Rechnung tragen und die
Kor st quer zerr aus ihrer Niederlage besonders hinsichtlich
der berechtigten bulgarischen Forderungen ziehen wollen.
Für uns ist die Angelegenheit nicht brennend. Wenn Ru¬
mänien, dem der Frieden unabweiriiches Bedürfnis ist,
geneigt ist, auf »ervünsttger Basis mit uns zu verhandeln,
wird es uns bereit finden, wie uns die Bolschewiki bereit
fanden, denen gegenüber wir wohl das Höchstmaß von
Geduld bekunde!«». Erdenkt Rumänien anders oorzue
gehen, so hat es sich die Folgen s lbst zuzuschreiben. Die
Rumänen find es, die uw eine Einleitung von Verhand¬
lungen ersuchten. _

Zum Friedrnsvrrtrag mit der Ukraine.
Berlin, 22. Febr.^

Zu der Annahme de« Frledeusoertrages mit der
pkroive im Haupiausschutz des Reichstage« sagt die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung": Au» der Abstimmung ver¬
dienen zwei Momente heroorgehoben und niedriger gehängt
zu werden: die Haltung der Polen und die der unabhäni-
gen Sozialdemokraten. Das Fernbleiben der Polrn von
der Abstimmung ist nach dem Borgehen ihrer Volksge¬
nossen in Warschau zwar erkliirl ch, aber keineswegs ent-
schuld bar. Sie haben sich damit außerhalb des deutschen
Volkes gestillt und wudcn ihr Berhatten einst vor der Ge¬
schichte zu rechtfertigen haben, die immer noch ein gerechter
qber auch strenger Richter gewesen ist. Weit schärfere Ber-
urteiluvg noch Verdient die Haltung der unabhänigen So¬
zialdemokraten, die in offene Gegnerschaft zu ihren Volks¬
genossen traten. _
Bevorstehende Redeü de» Reichskanzlers nuddes

Vizekanzlers.
Berlin. 22. Febr.

Wie die ..Bvsfische Zeftung" erfährt, wird am Man-
log sewchl der Reichskanzlei Graf Herling wie auch der
Vizeborzier von Pvyrr Im Reichstag das Wort ergreifen.
Der Rê chebarzler wird zm äußeren Weltpolitik sprechen,
uph wgv darf wohl an diestm Tage eine große program¬
matische Rede erwarten. Poyer wird sich mit inncrpoliti-
schen Fragen beschäftigen.

England als Polens Beschützer.
London, 22. Februar.

Gras Wladislaus Sobanski empfing vom Auswärti¬
gen Amt ein Schreiben, worin Balfour ihm als Vertreter
des polnischen Nattonalkomitee« in London mitteilt, die
englische Regierung habe ihre Agenten in Kiew beausrogt,
zu erklären, daß sie den kürzlich geschloffenen Frieden zw«-
schen der Ukraine und den Mittelmächten nicht anerkenn«,
und daß England keinen einzigen Frieden anerkennen
werde, an dem Polrn interessiert sei. wenn dieses Laub
nicht vorher gefragt worden fei.

M Z Muuische Hilferufe « ach Schwede «.
Stockholm, 22. Febr. WTB.

Der Finnische Gesandte von Srirpevberg hat ein«
Pressenmeldung zufolge an die schwedische Regierung die
Bitte gerichtet, Schweden möge in Finnland einschreiten.
Das Gerücht, daß auch der englische und französische Ge¬
sandte im Namen ihrer Regierungen die schwedische Regie¬
rung ausgefordert hätten, Finnland zu h lfe», wurde so«
Ministerpräsidenten in der gestrigen Abendfltzuvg der Kam¬
mer bestimmt für unrichtig erklärt.

Wilso«
«ud die Aussprache über die Friedeusmöglichkeit.

Berlin, 22. Febr.
Dem „Berliner Tageblatt" zufolge meldet der Parts«

„Herold" aus New>Bork: Nach einer Mitteilung Lanstngs
im Repräsentantenhaus erklärte Wilson dis Aussprache über
die Friedenrmöglichkeit noch nicht sür beendet. Der Präsi¬
den! erwarte zunächst eine weitere Antwort von Czernin
und Hertling. _

Der Protest gegen die AuvuMeruug
der russischen Staatsschuld.

Stockholm, 22. Febr. WTB.
Wie bereits geweidet, haben die Vertreter der mit

Rußland verbündeten Staaten und der neutralen Staate»
gec.en die Annullierung der russischen Staatsschuld einen
energiscken Protest eingelegt. Dieser Protest hat wegen
seines Tones und seines Ir >Halts bei der russischen Bevöl¬
kerung Empörung hervorgeruftn. (!) Me russische Regierung
erklär!, der Protest sei vollständig gleichgültig. Um ei»
einmal kilossknes Dekret ungültig zu machen, bedürfte es
anderer Maßnahmen. Buch die Forderung der Mächte,
ihren Untertanen den durch die Annullierung entstandenen
Schaden zu ersetzen, schrecke die Regierung ebensowenig
wie, Drohungen. _
Schwede «- Zurückhaltung Finnland gegenüber.

Stockholm, 22. Febr. WTB.
Ministerpräsident Eden beantwortet in der Zweite«

Kammer eine Interpellation des kinkssozialistischen Rrichs-
tagsmitglieds Wenneiström über di« Stellung der. Regierung
zur Inkeroentionsfrage in Finnland, sowie der Durchfuhr
und Anstrhr von Waffen. Eden erklärte, die Regierung
hege keine Absicht, eineb waffnete Intervention zu unter-
nehmen. falls dos Recht und die Interessen Schwedens
nicht Kränkunxen aurgesetzt seien, die dazv «ölig sind.
Der Ministerpräsident teilte darnach mit, daß Schwede»
mit einer Anzahl der europäischen Mächte die Initiative
genommen habe zu einem diplomatischen Schritt in Peters-
burg wegen der Räumung Finnlands durch die russische«
Truppen. _

Die Lage i« Gsthlaud «ud Livlaud«
Riga. 22. Sebr. WTB.

Flüchtlinge erzählen, daß die Lage in Esthland und
Livland sich täglich verschlimmere. Sn Stadt und Kreis
Wcrro sind über 100 Deutsche, m Fellin elrva 140 und
in Psrnou etwa 24 verhaftet worden. In den lettischen
Kreisen haben Verhaftungen bisher noch»ich! stsltgefuriden.
Der bkkamte Ausruf zur Beseitigung aller deutschen Männer
«ber 17 und oller deutschen Frauen über 20 Jahre ist
auch in Dorpat verbreite! worden. Bet Dorpat ist es ZU
einem Zusammenstoß zwischen Deutschen und Roten Garde«
gekommen, von denen5 Mann gerötet wurden. Letzter«
Umstand kann den Anlaß zu neuen Deutschrnmorden gebe«.

Ei « Aufruf der Grieche«.
Bern. 22. Febr. WTB.

Die »Union Hellenique" in der Schweiz richtet eine»
Aufruf an das schweizerisch«Volk und olle anderen Neutrale«
gegen die erzwungene Kriegsbeteiligung Griechenlands, die
nur die Opferung eines weiteren kleinen Volkes bedeute.
Sie bestreitet denjenigen, dir nur » ü Hiije der Amlands
augenblicklich Griechenland in der Hand haben, jedes Recht»
namens des griechischen Volkes zu sprechen, seine Geschicke
zu letten und ihm den Krie-r oulzuzrvingen._

Die Hölle unserer Gesungenen in Rustluud.
Aus Meldungen, die jetzt nack und nach aus Ruß¬

land eingchen, eikern« man deutlich, wie es um die fal¬
schen Phrasen der Bolschewiki von der Gerechtigkeit und
Menschlichkeit best.Sl ist. Die Unterlmnsr unserer Gesäu¬
senen starrt-on Schmutz und w'mmelt von Ungeziefer.
Di- Unsauber keil der lusfischrn Sesonoenenloger erzeugt
zahlreiche Kronkheiten und Seuchen. Die Sterblichkeit»-
ziffer unter den Gefangenen betrögt nach Angaben von
kjlwvnisnikn Jeutzrv 40 vom 160. »Düs Hi rrcht ft,
hier sollln sie virrtcker!" Hot nach eidlicher Aussage ch»
Rrhlivg ron LaLcrkommardci len «klärt. Da es cm
Mcdikomcntcn nnd Bubardi Possen schtt. wird Watte un¬
gereinigt immer wi' dcr vitwendet, dis sie aoüsiärdrg vom
Eider durchtiörU ist. Kranke mu arfkckenden Krönst-



Heilen werden nicht in Isolierbaracken untergebracht. Knoten-
schlüge und Fußtritte find an der Tagesordnung. Und
solche Greuel geschehen in der freien Republik, die sich
allen anderen so unendlich überlegen vorkommt. Es ist
hier dieselbe Sache wie überall, daß der Bolschewismus
sich im ganzen als ein Phrasenrausch dai stellt. Was soll
di« Regierung tun? Vergeltung, ist am Platze, nicht an
den wehrlosen Geiseln in unserer Hand, sondern an den
Blntmenscheu in Petersburg, die der Welt vorschwätzen,
sie.wollten sie vom Joche de« Kapitalismus befreien, und
ihr in Wahrheit ein. viel grauenvolleres Joch auszwingeu.
da- der Anarchie, der Entfesselung aller niedrigen Instinkte
«,d der Gewaltsherr schaft der Roheit.

Ein deutscher Unterarzt. Dr. St ., der lange in rufst-
scher Gefangenschaft war und zurückgekehrt ist, gibt unter
Eid «. a. folgende« zu Protokoll: Es war ein entsetz,
sicher Anblick, die durch die lange Bahnfahrt bei über 30
Grad k . Kälte heruntergekommenen, oerdrecklm mrh ver-
lausten Gestalten zu sehen. Ueber und über mit Ge-
schwüren bedeckt, mit erfrorenen Zehen, Fingern. Nasen
und Ohren, standen sie da. Bei einer Garnison von etwa
2000 Mann standen sitt 3000 Kriege gefangene nur 16
Betten zur Verfügung, und diese waren meist von Rüsten
belegt. Nur die sehr schwer erkrankten wurden in das
Lazarreit nach Tschits übergkführt. Die Urbersührung dort-
hin; zunächst4 Kilometer Fahrt zur Bahn in offenen
Bretterwogen ohne Stroh bei 30 bis 50 Grad Kälte und
dann 24stSndige Eisentahnsahtt bei uygenügender Ver-
pflegvng, hotte oft Len von den Resten erhofften Erfolg.
Der Patient starb. Selbst wenn man nicht das Schlimmste
in Betracht zieht, die Hilflosigkeit gegenüber den Wütrreien
bolschrmif sicher Helden, so ist es gleichwohl klar, daß die
letzten Ansätze zu einer noch so primitiven Organisation in
der gegenwärtigen Anarchie unter gegangen sind, und daß
unsere Kriegsgefangenen das Aeußerste grwärtigen müssen,
wenn das Vaterland ihnen nickt Hilfe bringt.

Aus Stadt uud Bezirk.
Nagold. iS. Februar ttN8.

KHventcrfet.
d R- W. Brzver, (aus Gönningen) wurde mit demLenin.

Stsernen Kreuz I. Klaffe ausgezeichnet".
Sonnt «gsgedanken.

Unsrem König zum 70. Geburtstag.
Das Königtum ist zu verschiedenen Zeiten verschieden

aufgefoßt worden. Ittzr werden alle einig darüber sei»,
daß der König derVetrauensmann der Na¬
tion ist.

Redet mir nicht von fiebenzig Jahren,
redet mir nicht von Krästesparenl
Der eine vertut'« und har's doch immer,
der anders spart's und braucht'« doch nimmer.
Hab ich die fftbenztg nun erklommen,
und Gott erhält mir in allen Gnaden
die Lust an seiner Wälder Pfaden,
den fröhlichen Blick zwischen Licht und Wahn.
»nd liebe Menschen zugetan, —
Wohlan , so mögen auch achtzig komme»

Köugsgebnrtstagsfeier . Es wird uns mitgeieili,
daß bet der König-Geburtstagsfeier im „Rößle" die ver¬
einigten Gesangvereine Mitwirken und Herr Seminarober,
lrtzrer Ehni  den Fi st.Vor trog über „Indien und Irland
in Englands Gewalt" halten wird.

Notiz . Am Montag den 25 Februar find
mit Rücksicht aus das Gsburtssest S . M. des Könlgs
die Po fisch alter  wie an Sonntagen von 1! bis 12
Uhr Dorm, geöffnet; die Zetten für den Fernsprech»

undTelegraphen - Berbebr  find ebenfalls wie an
Sonn- und Feiertagen auf die Stunden von 11 B.-M.
bi» 12*/, N.-M. und von 5 bis 7 N.-M. beschränkt.

-1- Alteustrig , 22. Srbr. Heule vormittag zwischen
11 und 12 Uhr brach in drm Arwisen desG. Strobel
in der Bahnhosstroße infolge Kaminschaden« ein Schaden-
feuer aus, das aber Dank drs raschen Eingreifens der
Nachbarschaft und der Feuerwehr schnell gelöscht werden
konnte, so daß bloß der Dcchstcck und eimge Waren
stärker beschädigt wurden. Doch war der Schrecken für
die hochbelagien Slrobelschen Eheleute nicht gering.

An - dem Sdrige « Württemberg,
i Nottweil . Wie schon viele andere Städte des

Reiches, hat nunmehr auch Ro twcil sein eigenes Kriegs-
Notgeld in der Form eines 50-Pfennigscheines dem Ver¬
kehr übergeben.

r Metzlugen. In Mittelstadt entstand es»e große
Aufregung, als die BäKerfomitie Rebmann, Rann, Frau
und zwei Kinder bewußtlos ausg fanden wurden. Durch
rasches Eingreifen wurden der Mann «nd die beiden Kinder
ins Leben zurückgerufen, aber bei der Frau blieben alle
Versuche erfolglos, sie verstarb. Es wird Rauchvergis-
tung durch den schadhaften Backofen vermutet.

r Kirchherm U. T. Hier fand in der Borstadikirche
die Trauung eines seltenen Brcuipaores statt. Der Vräuti-
gom bksitzi schon seit seiner Geburt weder Vorderarme noch
Uniersäße, und muh, sobald er seine Wohnung verläßt,
in einem eigens sür ihn konstruiertenW«gen, den er aller-
dinge selbst zu bewegen imstande ist. fahren. Außerdem
soll er noch gut leserliche Handschrift schreiben und Mund-
harse zu spielen im Srande sein. Er steht mitte der 30er
Jahre, während seine ihm angettaule Gattin gegen 30
Lenze zählt. In seinem Berus ist er Marktreisrnder.

i Brackenheim. Was ein rühriger und umfichtiger
Geschäftsmann aus kleinen Anfängen seines Unternehmens
machen kann, das zeigt der Besitzer des hiesigen Hammer¬
werks. A«s kleinen Anfängen hat es sich in kurzer Zeit
emporgearbeiiet und ist heute noch drei Kriegssahren für
die Tikfbanikchuik und somit auch sür unsere Kriegswiri-
schaft von Bedeutung. Nun soll in den nächsten Tagen
eine Echmrdmaschine ausgestellt werden, die in Süddeut¬
schland noch keine ebenbürtige Hai.

i- Münsrugeu . Am Sonntag abend hat sich hier
ein 3Ljäliger Soldat von Kohlberg mit dem Rasstermeffer
die Kehle durchschnitten. Er trug schon seit einiger Zeit
ein äußerst verschlossenes Wesen zur Schau.

r Bo « Hrnberg . Kaum jemals während des ganzen
Krieges dürste der Geschützdonner schrecklicher und wilder
bei uns zu hören gewesrn sein, als am vergangenen
Mittwoch. Ein ununterbrochenes zusammenfiteßendes Dröh¬
nen machte die Erde erzittern.

Dom Landtag . '
Der Gesetzentwurf über die Wahlzeit der Ortsoorsteher

währed des Krieges, der den Ständen nunmehr zugegangen
ist, umfaßt nur einen einzigen Artikkl. Darnach gilt die
durch das Gesetz nom 26. Juli 1916 angeordnete Ver¬
längerung der Mahlzeit bis zum 1. Oktober 1919. Die
Fortdauer des Krieges, so ist in der Begründung gesagt,
erfordert die wettere Wohlzeiioerlängerung. — — Die
erste bez« . zweite Beratung dieses Gesetzes steht auf der
Tagesordnung der ersten Sitzung, di« am Mittwoch den
27. Februar nachmitta gs 5 Uhr sto tlfindet.

Notschlachtungen.
Notschlochtungen weiden ous die Zahl der gewerblichen

Schlachtungen insoweit angerechnet, a s das Fle sch sür voll
gennßiauglich befunden worden ist. So weil es sür minder¬
wertig oder nur bedingt tauglich erklärt wird, ist es minde¬

stens zur Hälfte anzurechnen. Nnr in dringenden Fäll«
und bei Gefahr de» Verderbens kann es zu einem geringe-
ren Nennwert oder völlig markenfrei abgegeben werden.
Bon der Fleischverforgungspelle wird das Fleisch der not-
geschlachteten Tiere bet der Zuwesung des Bedarfs an
Bieh dem Kommunaloerband nach dem Grade der Ver¬
wendbarkeit angerechnet. Die Schonung unserer Viehbe¬
stände erfordert es, daß die Bestimmungen über die Not¬
schlachtungen genau eingehalten werden, insbesondere die
Anrechnung aus die gewerblichen Schlachtungen bestim-
mungsgemäß durchges hrt wird.

Letzte Rerchrichte«.
Sämtliche8L6.

Bedeutungsvolle Besprechungen im deut¬
sche« Große « Hauptquartier zwischen Kaiser

Wilhelm u»d Kaiser Karl.
Berlin , 22. Fkbr. VLB . Drohtb. Amlllch wird

mitgeieili: Seine Majestät der Kaiser Karl weilte
heute im Große « Hauptquartier zur Besprechung
schwebender Frag ««. I « seiner Begleitung befan¬
den sich de Cbef drs österreichisch ungarischen
Generalstab ; s General vonArx «ud der deutsche
Militärbidollw schlitzte General von Gramou . Au
de« Brsprrchnvgcn zwischen de« Majestäten «ah¬
me« anch der Geveralfeldma »schall und der Erste
Geueralqnartiermeister teil.

Znm russische« Friedensangebot
Berlin , 23. Sein. Drahlb. Der Beiketer der . Täg¬

lichen Rundschau" in Wien belichtet, daß man in den
amtlichen Kreisen Okstenrtchs den deutschen Standpunkt
bezüglich des russischen Friedensangebots teilt. Gegen¬
wärtig finden zwischen den Bierbundsmächten vertrauliche
Besprechungen über die an Trotzky zu erteilende AntwortHott.
Ob er jetzt noch den Friedenz« den allen Bedingungen
haben kann, ist zum« indensten eine offene Frage. Irden¬
st lls müssen vei stärkte Garantien gefordert werden, ins-
kesonbers hinsichtlich der mcxlmalistischen Einmischung

in die Verhältnisse der Randstaaten.
Bevor stehe« einer deutsch-bulgarische« Offensive

ans dem Balkan?
Zürich, 23. F-br. Drvhlb. Die schweizerischen Blät¬

ter keuchten ous Paris .- Die Kriege Korrespondenten d«
französischen Blätter bestätigen das Bevorstehen der deutsch-
bulgarischen Offersive aus dem Balkan. Die Enientelettung
wisse auch ungefähr an welcher Stelle der Stoß erfolg«
Wirde. Der Stoß werde ernsthaft und gewaltig sein.

Die Kriegslage a« Abend des LL Februar.
Berlin , 22 Febr. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeieili,

Im Oste« nehme« die Operationen ihre«
Fortgang.

Bon den anderen Krieosschauxlätzen nichts Neues.
Wtnrmaßt. rvetter «» Sonntag und Monutag.

_ Naßkalt._
-Sr »««» christlrttme vrraatr-ortNq «. O. Br »» «,

Amtliches.
K. - em. Hveramt Angeld in Schnlsnchen.

Die Gemeinden des Bezirks, deren Schulgehalts-
staatsbeit , Lge am 31. März 1918 ablaufen, werden
veranlaß», in Bälde unter Benützung der vorgeschriebe»«
Notizentabllle um Neuregelung der Staatsbetträge nach¬
zusuchen.

Den 21. Februar 1918.
Kommerell . Schott.

Inngvieh-
«nd Fohlenweide Anterschwandorf.

De « Aohlerrbifftzer « im Bezirk zur gef. Mit¬
teilung , daß wir Heuer a«S triftige « Gründe « keine
Fohle « aus unsere Weide ausuehme « köuue».

Die Herren Ortsvorsteher werden gebeten, die« den Fohlenbefitzrrn
ihrer Gemeinden bekannt geben lasten zu wollen.

Haiterbach , den 18. Februar 1918.
Weidekommisfio « :

Bors .: Krauß.
Pfrondorf OA. Ne^old.

Wohnhaus-Verkauf.
Im Auftrag der Erben des gefallenen Friedrich

Nenz, lediger Warmer, verkaufe ich dessen
WohuhanS Nr . 40 au der Straße nach

SZLL ^ " MiuderSbach, samt Gemüsegarten beim Haus,
am Montag , de« LS. Februar nachmittags 1 Uh»

aus dem hefigen Rathaus zum letztenmal.
Liebhaber sind etngeladen.
Den 22. Februar 1918.

Ratsfchreiber : Beller.

rM-Feldpost-Schachteln
in all« Größe«, auchs und 10 Pfd . Schachtel« billigst bei

G . W . Zaiser , Buchhandlung . Nagold.

Werk-«nd
Vmnholz-VerMf.
Die Stadtgemeinde Nagold

bringt cm nächsten Dienstag
von abgänoigen Sttaßerckäumen ar
der alten Nohrdorfer Steige und
aus der Höbe derselben zum Be'Koni:

14 Lu » wertvolles Obst,
bann», Pappel - u. a Hotz
undlVPartieendio . Nerfig,
sowie4 Pappel « mit 0.25
di» 51 km, S Esche« mi>
0,72 und 0,17 km I Platane
0.27 km. 1 Kirschbanm
0,12 km.

ZnsammerKunst nachm. V,2
Uhr ans der sogen. Schiffbrücke.

Hiezu find Ragolder Kaufs-
liebhader eingelad'n.

Nagold.
Eine hvchträchtige

gute Milch-
Ziege

und eine solche zrim erstenmal
trächtig

verkauft
Bahnwärter Lohrer.

Raaold«Reifig-PerLaus.
Die Ttadtgemeinde Nagold

bringt om nächste» Montag 25
Febr. Reisig Flächenlofe zum
Verkauf und zwar:

in Adrig hinteres Starenrck: 1L
Lose Lanbholz zum Sclbsthauen,

in Adlig. Hinterer Gäuspltz: 4
Lose meist Nadelholz , gehauen.

Zusammenkunft Nachmittags
L Uhr am Mäsleseck aus der
lten H-erft-oke.

Nagola.
Berkanfe am Montag den

LS. d. Mts ., vormittag - 11 Uhr
einen Wms sehr starker

schweine
Wilhelm Grüning er.

Berneck.

Gcsalleses Meh
jeder Art. welches oerlochr werden
müßte, kaust zuF 'schfutrer jederzeil
Freih . Wtlh . v. Gültliugeu 'schs
Forellenzncht, Fernsprecher Rr. 2

Haiterbach.
Ein Paar schöne starke

hat zu »erkaufen

sowie ei« starkes

hat zu »erkaufe»
Martin Ruotz,

Schreiner.

HM!
! Herrn Boglsamer. Nach ein paar Wo-
schen Kur ist mein Kind geheilt, ich
lkann nicht genug danke». Frau Mayer
sSontheim Brz._
, Teile Ihnen mit, daß ich durch Ihre
tKur vallst. geheilt bin, mrlncn iontg-
ssten Dankl

Frl E. Ha nke Sch wenningen.
, Der VettnSsserlee Herrn VoxlsLmar«
I« rlnoiisn I.inSvvnrmatr . 58/, g.
Nach». 7.2N Hilst Alt u. Znng.

UläpoELklMü.v.̂ Äsw.



R. Forstamt AltensteLg.
Den 25 . Februar f9f8.

vermöge Entschließung des A. Finanzministeriums ist de«
Holzhauer

Zoh. Gg. Hähr in wart
in Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienstleistungen in
den Staatswaldungen eine Urkunde und eine Geldbelohnung von
Sv Ulk. aus der Forstkaffe verwilligt worden.

- -

Zur Leier des Geburtsfestes
Seiner Majestät des Rönigs

werden die Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung an dem am
Sonntag den 2H. Februar stattfindenden Festgottesdienst freund-
lich eingeladen.

Antreten Punkt 9 Uhr im Lokal „Traube ".
Mittags Hi/2  Uhr gemeinsame Feier im „Rößle".

Der Vorstand.

Nagold.
Die Feuerwehr beteiligt sich am Kirchgang

zur Feier des Geburtsfestes
Seiner Majestät des Königs

wie üblich, am Sonntag den 24. Februar.
Antreten beim Rathaus S Ahr.

Das Kommando.

Nagold.

Lehrlinge
und Lehrmädchen

werden auf Oster» angenommen , ebenso auch

Hilfsarbeiterinnen
werden gesucht.

Friede . Speidel
Kettenfabrik.

Gefacht auf 15. April ds. Js.

zwei tüchtige ZinmernMchen
«N gute « Zeugnisse « . Angebote « st Bild an

K. Riester
Fremdenheim Bergfriede » Wildbad.

KeZsngbüeliei'
mit «nd ohne Rote»

empfiehlt« .» . rgiser.»wtztzbl, » nost

All !« LasUr
für Haus und Orchester von den
einfachsten Schüler - bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten . alle
Ludsttör , Lsitea u . s.
empfiehlt in reichster Auswahl
NnsLkans (ünrttr , kkorrstei»

Leopoidstraße 17
Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.
Ankauf abgespielter Grammophon-

platten und Bruch zum vorgeschrie¬
benen Höchstpreise0. 1.75  Lg.
Alle Reparaturen und Stimm « .

Gesucht wird auf 1. März «in
ordentliches

Mädchen
fiir tzMM Nlimbeil

nach am-wärts.
Zu erfragen bei Herrn Seeger,

Bäckerei, Nagold.

Nagold.

Gegenstände
zum Färbe»

und chemisch reinigen.
und

HöreW fWuiem
und Umarbeiten

werden angenommen bei
hem. IrletrlllM.

VeffentNche
Aufforderung.
In unsr en Büchern läuft seit Iah

reu ein auf den Namen des oerstor»
denen Gottfried Butz se» . ,
Glaser in Nagold  lautender
Sparkonto Ar . 444, dessen nun¬
mehriger rechtmäßiger Besitzer fest-
gestellt werden soll.

Es ergeht daher hiermit die Auf-
iorderung an den Inhaber dieses
Sparkassenbuch; sowie an sonstige
Personen , weiche Anspruch aus das¬
selbe erheben, sich bis

spätestens 28 . März LV18
an unserer Kasse zu melden unter
Boriaae von Nachweisen, welche
der Behörde als Anhaltspunkte
weiter gecebrn werden müssen.

Nagold , 20 . Februar l918.
GeweröeSM Nagold

e. G . m. d. y.
Nagold.

LeWug-GW.
Nehme aufs Frühjahr ordentlicher?

Jungen unter günstigen Bedingun¬
gen in die Lsh' e

C. Wacker,

ZustallationsgeWst.
Nagold.Le-Mg gesucht.

Einen kräftigen Junge « aus
achiba er Familie nimmt in
die Leh e

Chr. Häutzler
Metzgermetster.

Nagold.GörM-Lehrliug.
Ein gisund -r williger Knabe fin¬

det z. Frühjahr unter günstigen
Bedingungen gute Lehrstelle.

Gleich eilig empfehle fämtl.

Gartensämereien
in bekannter Güte.

Lr. Schuster
Aunst - und Handelsgärtner.

Ein kräftiger

Zunge,
welcher Lust hat , die Gärtnerei
gründlich zu erlernen, wird gesucht

3oh . Reute,
HAst-v.IorftAanmschakenIlsgokd.

Kräftigen

sucht
Friedrich Vrotz. 6chAied«eifter.

Cannstatt.

Suche
für sofort oder l . April tüchtiges

Mädchen
für Küche « nd Gartenarbeit.

MM PMl Llt
Posthotel.

Besten

ErWinWeu
in verschiedene«Stärken

empfiehlt
s.W.Zaiser,Bnchhdlg..NWld.

Nohrdorf , den k» Febr . 1918.

Hrauer -Anzeige.
Statt jeder befand eren Anzeige

Allen Verwandten . Freund «, «,d Bekannten ^
gebe, wir die traurige Nachricht, daß « ein lieber,
unvergeßlicher Gatte , unser treubesorgter Baler,>
Schwiegervater, Bruder , Schwager »nd Onkel !

3oh . Jakob Theurer
Kgl. SlratzevlvSrttt !

-heule früh ' /.S Uhr 00» feine« langen, schweren,!
«it großer Geduld ertragenen Leiden im Alter von

nahezu 53 Jahren durch ei«en sanften Tod « löst wurde.
Um still« Teilnahme bitte« im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen
die Gattin : Katharina Thenre », geb. Weder,

die Töchier. Christine Thenre »,
Marie Theurer mtt Bräutigam

Franz Häustler z. Zt . kn Felde , !
Anna Theurer.

Beerdigung  Sormlagmittag V,» Uhr.

Haiterbach , den Sl . Februar 1918.

Danksagung.
"W

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schwe-
!ren Brrlust unseres lieben, unvergeßlichen Bsters , Schwieger¬
vaters und Großvaters

, MM
sagen wir allen herzlichen Dank.

Dir traiiernde» Hiitttdlietene«.

SlWuze».
ErswWe Me».

Forchen,
Weitztanneu,
sowie»le«»dm»
Loiid- i»dMeHStzer

empfiehlt

Miumez Ke«!«.
kvllldsiimscdstls SlsgolN.

Tskvpl »«» 78.

Mötziuge » .
Verkaufe eine sehr gut erhaltene 1

Nähmaschine
sowie eins gut erhaltene

amerikanifche
Gitarre -Zither

Wilhelm Morlod, Lmllmirl
Nagoldstr.

Obstbäume,
krMge. gut deronr-
zette, inMgntde-
nlShrienSottene««.
siehtt

Chr. Stempfle
VMAschnle Wenden.

Gleise
>KiWMgc», Lodomlioeoj
k«»fr» ßet» s ir » sifirtizr - er-
sahi»«g i» brliedizen Mra- r«

8tr » 8»t»» rx i . lk.

Mahn- «. Ke-
schtftskänfer,
La »ba»« ese«
chrnndstkcke,
Keschäfle

MA!

Wer irgend ein Be¬
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe»
will , der schreibes- f- rt
mtt Preisangabe an die
Iiirer »»! - r «r» ittliwst-

tzeitrole, Iiiedoi.
öaoterstr. dt!

Ev . Gottesdienst i» Nagold.
Am Sonntag Reminisoere, den 24. Jebr.

Kirchliche Feier des « ednrtssestes »es
Königs.

1/2!0 Uhr Predigt.
iz/2 Uhr Christenlehre(Sähse)
1/28 Uhr Krtegsdetstonde.
Mittwoch, den 27. Febr . abends 8 Uhr

Kriegsbctstundr.

Knth . Gottesdienst in Nagokdr
2. Fastensonntag. 24. Fobr. (Kömigs-

Teburtsfestseier): 9 Uhr Prodigt, Amt, «
Deum.

ir/ , Uhr Andacht.
Montag N/, Uhr i» Altensteig.

Gottesdienst der Methodist «« ,
gemeinde in Nagold:

Sonntag . 24. Fedr . vor« , r/,10 « he
Poedigt. Abends ' /-» Uhr Predni.

Mittwoch abends 8 » hr « edetstmnd«.
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